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WI – RESEARCH NOTES

Geschäftsmodelle

Eine Forschungsagenda für die Wirtschaftsinformatik
Im Kontext der Digitalisierung von Unternehmen sowie der Gesellschaft wurde die in einem
Geschäftsmodell (GM) enthaltene Logik kritisch für den Geschäftserfolg und somit ein
Fokus für akademische Forschung. Der Beitrag betrachtet das Geschäftsmodellkonzept als
ein Bindeglied zwischen der Strategie, den Geschäftsprozessen und der
Informationstechnik. Die Wirtschaftsinformatik-Gemeinschaft bietet spezifische und
einzigartige Kompetenzen, die für bedeutende Forschungsbeiträge genutzt werden
können. Drei wesentliche Forschungsschwerpunkte werden abgegrenzt: Geschäftsmodelle
in der IT-Industrie, durch IT ermöglichte oder digitale Geschäftsmodelle sowie IT-Support
für die Entwicklung und das Management von Geschäftsmodellen.
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1 Einleitung

Mit der Digitalisierung wurden bahn-
brechende und fundamentale Verände-
rungen in fast allen Industriezweigen
ausgelöst. Folglich stehen Unternehmen
vor großen Herausforderungen, konkre-
te digitale Geschäftsmodelle (GM) im
Rahmen der Kommerzialisierung zu ge-
stalten (BMWi 2012). Die Verbreitung
des Internets hat zweifellos große Mög-
lichkeiten für digitalisierte Geschäftstä-

tigkeiten geschaffen, jedoch wird diese
Entwicklung zugleich von einem star-
ken Wettbewerb und einer beschleunig-
ten Veränderung des Technologiewandels
begleitet. Weltweit haben diese Verän-
derungen Marktmechanismen auf eine
neuartige Weise beeinflusst. Solche Ver-
änderungen erzeugen Druck auf Firmen,
die, um dem Wettbewerb Stand zu hal-
ten, ihren Betrieb und ihre Prozesse dem
schnelllebigen Umfeld anpassen müssen.
Geschäftsmodellkonzepte bieten hier ein
übergreifendes Rahmenwerk, mit dem
neuartige Methoden in der digitalen Welt
strategisch strukturiert, analysiert und
entworfen werden können (Osterwalder
und Pigneur 2013).

Das Geschäftsmodellkonzept als Mit-
tel für die Identifikation von Auswir-
kung durch die IT ist recht jung. Neben
der Wirtschaftsinformatik (WI) hat es
darüber hinaus auch in vielen verwand-
ten Disziplinen, wie bspw. dem stra-
tegischen Management, dem Entrepre-
neurship oder dem Marketing an Be-
deutung gewonnen. Jedoch wurde es
bislang innerhalb der WI noch nicht hin-
reichend erforscht. Angesichts der zu-
nehmenden Digitalisierung von Unter-
nehmen und Gesellschaft scheint diese
Tatsache überraschend, da die WI das
Ziel hat, verschiedene wissenschaftliche
Perspektiven, Traditionen und methodi-
sche Hintergründe zu vereinen. In die-
sem Sinne bilden Geschäftsmodelle das
Bindeglied zwischen den Geschäftstätig-
keiten eines Unternehmens und der zu-
grundeliegenden Informationstechnolo-
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gie ab, welche von Forschungsaktivitä-
ten verwandter Disziplinen nicht abdeckt
werden kann (Bharadwaj et al. 2013). Aus
diesem Grund sind Fragestellungen hin-
sichtlich des Einflusses der IT sowie die
daraus resultierende transformative Kraft
auf Individuen, Gesellschaft, Unterneh-
men und Organisationen von zentralem
Interesse.

Ziel dieses Beitrags ist es, den Nut-
zen des Geschäftsmodellkonzepts aufzu-
zeigen, indem zum einen der State of the
Art ermittelt wird, um darauf aufbauend
drei Forschungsschwerpunkte zu identi-
fizieren und zu diskutieren. Dabei dienen
die Forschungsschwerpunkte als Oberbe-
griffe für die zentralsten Themen dieses
Forschungsgebiets sowie als Grundlage
für die entwickelte Forschungsagenda für
Forscher in der WI.

2 Grundlagen des
Geschäftsmodellkonzepts und
State of the Art

Geschäftsmodelle kommen, insbesonde-
re in IT-getriebenen und digitalen Un-
ternehmen, als Werkzeug für die Abbil-
dung, Innovation und Evaluation der Ge-
schäftslogik zum Einsatz. Dabei kann es
sich bei den Unternehmen sowohl um
Start-up-Firmen als auch um Unterneh-
men handeln, die bereits seit einiger Zeit
auf dem Markt existieren. In der WI-
Forschung kommt das Geschäftsmodell
darüber hinaus als Werkzeug, Analyse-
einheit und Rahmenwerk zum Einsatz
(European Commission 2012). Der De-
finition von Al-Debei und Avison (2010,
S. 372) zufolge ist das Geschäftsmodell
„an abstract representation of an organi-
zation, be it conceptual, textual, and/or
graphical, of all core interrelated archi-
tectural, co-operational, and financial ar-
rangements designed and developed by
an organization presently and in the fu-
ture, as well all core products and/or ser-
vices the organization offers, or will of-
fer, based on these arrangements that
are needed to achieve its strategic goals
and objectives“. Die Bedeutung des Kon-
zepts wird durch eine Vielzahl weiterer
Autoren betont, welche die Vorteile von
Geschäftsmodellen im Hinblick auf ihre
Beschreibungs- und Strukturierungskraft
in Verbindung mit Informations- und
Kommunikationstechnologien (IKT) be-
tonen. Das Geschäftsmodellkonzept wur-
de bereits für die Simulation und Pa-
tentierung neuer Geschäftslogiken sowie

Abb. 1 Das
Geschäftsmodell als
Intermediär zwischen der
Strategie und den
Geschäftsprozessen (in
Anlehnung an Al-Debei
et al. 2008)

im Rahmen von Optimierungen im Ent-
scheidungsprozess zur strategischen Aus-
richtung von Unternehmen verwendet
(Osterwalder 2004). Im Laufe der letz-
ten Jahre hat sich die Geschäftsmodell-
forschung von der Definition wesentli-
cher Begrifflichkeiten und Komponenten
bis hin zu Klassifikationen, Evaluationen
und Innovation von Geschäftsmodellen
weiterentwickelt (Pateli und Giaglis 2004;
Zott et al. 2011). Wissenschaftler haben
nach den Gründen gesucht, wieso sich
nach dem Platzen der „Dot-com-Blase“
einige Unternehmen erfolgreich etablie-
ren konnten, während andere Unter-
nehmen vom Markt verschwunden sind
(Amit und Zott 2001; Dubosson-Torbay
et al. 2002; McGrath 2010).

Eine effektive Umsetzung des Ge-
schäftsmodellkonzepts kann die Ent-
wicklung von Unternehmensanwendun-
gen (Gordijn et al. 2000) und somit
auch die Abstimmung zwischen Busi-
ness und IT vorantreiben (Osterwalder
et al. 2005). Folglich ist die zunehmen-
de Anwendbarkeit des Geschäftsmodell-
konzepts in der Praxis abhängig von
einer stärkeren Formalisierung des bishe-
rigen Konzepts (Becker et al. 2011). Dar-
über wurde gezeigt, dass das Geschäfts-
modellkonzept eine hilfreiche Analyse-
einheit ist, wenn es als Aktivitätssys-
tem konzipiert wird, das die Inhalte,
die Steuerung und die Struktur der be-
reichsübergreifenden Interaktionen von
Unternehmen bestimmt (Zott und Amit
2007). Diese Konzeptualisierung an sich
ist schon sehr erfolgversprechend, da
sie die Relevanz sozialer Interaktionen
für Unternehmen sowie die wechselseiti-
gen Abhängigkeiten zwischen einem Un-
ternehmen und seinem wirtschaftlichen
Umfeld darstellt. Eine generische Erwei-
terung dieser Sicht ermöglicht zusätzlich
die Integration des Geschäftsmodellkon-
zepts in die Betrachtung von wirtschaft-
lichen Aspekten, der gesellschaftlichen
Rolle von Unternehmen sowie der Aus-
wirkungen auf das Wohlergehen ganzer
Nationen (Audretsch et al. 2006).

Geschäftsmodelle werden häufig als In-
termediär zwischen der Strategie eines
Unternehmens sowie den zugrundelie-
genden Geschäftsprozessen (Abb. 1) dar-
gestellt (Morris et al. 2005; Di Valen-
tin et al. 2012). Während die Strategie
beschreibt, wie sich Unternehmen ge-
genüber Konkurrenten durchsetzen kön-
nen, bildet das Geschäftsmodell die Logik
der Wertgenerierung sowie die effekti-
ve Koordination von Unternehmensres-
sourcen ab (Osterwalder et al. 2005). Ge-
schäftsprozesse hingegen beschreiben die
Produktion eines spezifischen Outputs
durch Kombination verschiedener Input-
faktoren (Hammer und Champy 1994;
Gordijn et al. 2000; Andresen et al. 2011).
Ändert bspw. ein Unternehmen sein Ge-
schäftsmodell von Eigenproduktion auf
Fremdbezug, hat dies auch einen Ein-
fluss auf die benötigten Ressourcen und
zugrundeliegenden Geschäftsprozesse. In
der Literatur gibt es bereits einige An-
sätze, die die umgekehrte Sichtweise be-
trachten. Diese analysieren, welchen Ein-
fluss Geschäftsprozesse auf das zugrun-
deliegende Geschäftsmodell haben (Bo-
nakdar et al. 2013). Die WI-Forschung
sieht ihre Rolle insbesondere in der Be-
trachtung der Zusammenhänge zwischen
Geschäftsmodellen und Geschäftsprozes-
sen sowie die daraus resultierenden An-
forderungen für die IKT (Hess et al.
2012). Durch Berücksichtigung aller Fak-
toren, die mit den Aktivitäten eines Ge-
schäftsprozesses in Zusammenhang ste-
hen, kann der Umfang von Geschäftspro-
zessen als wertvolle Analyseeinheit im
Rahmen der Planung von Geschäftsmo-
dellen herangezogen werden. Auf diese
Weise können wertvolle Informationen
für den Entwurf von Geschäftsmodellen
basierend auf Geschäftsprozessen gewon-
nen werden. Folglich vermittelt das Ge-
schäftsmodell die Bedeutung der zugrun-
deliegenden Geschäftsprozesse, in dem
sie erläutern, wieso sie auf eine bestimm-
te Art und Weise durchgeführt werden
(vom Brocke et al. 2011; Di Valentin et al.
2012).
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Wir übernehmen in unseren Arbeiten
die Darstellung in Anlehnung an Teece
(2010), Zott und Amit (2007) sowie wei-
tere Autoren, die das Geschäftsmodell
und die Strategie als zwei verschiede-
ne Konzepte definieren, die miteinander
verbunden sind.

Das Geschäftsmodellkonzept kommt
auf Managementebene häufig als Me-
thode zur Analyse und zum Verständ-
nis der Geschäftslogik eines Unterneh-
mens zum Einsatz. Auf diese Weise
unterstützt das Geschäftsmodellkonzept
strategische Entscheidungsprozesse (Os-
terwalder et al. 2005; Seppaenen und
Maekinen 2005; Kijl und Boersma 2010).
Die steigende Zahl an Publikationen,
die sich mit dem Geschäftsmodellkon-
zept befassen, haben den Beginn einer
akademischen Ära geprägt, in der Ge-
schäftsmodelle als zentrale Analyseein-
heit dargestellt werden (Burkhart et al.
2012; Veit und Steininger 2012). Je-
doch berücksichtigen bislang die meis-
ten Geschäftsmodellkonzepte generische
Aspekte, ohne dabei industriespezifische
Aspekte in Betracht zu ziehen. Aus die-
sem Grund wurden im Rahmen von
drei Workshops drei wesentliche For-
schungsschwerpunkte identifiziert, wel-
che die wichtigsten Interessensgebiete der
WI-Forschung im Hinblick auf das Ge-
schäftsmodellkonzept abbilden:1 (1) Ge-
schäftstätigkeiten in IT-Industrien (z. B.
IKT-Provider, Softwareindustrie), welche
die Herausforderungen und Möglichkei-
ten wie bspw. eine Verkürzung der Pro-
duktlebenszyklen oder niedrigere Pro-
duktionskosten fokussieren (Buxmann
et al. 2012). (2) Durch IT getriebene oder
digitale Geschäftsmodelle (z. B. Medien-
industrie, iPad/iPhone-Ökosysteme, On-
Demand-Services), welche sowohl einen
Einfluss auf das Konsumentenverhalten
als auch auf die Gesellschaft an sich ha-
ben (Tiwana et al. 2010). (3) IT-Support
für die Entwicklung und das Management
von Geschäftsmodellen (z. B. Modellie-
rungssprachen oder Simulationen) durch
die Entwicklung von Werkzeugen für
die Visualisierung, Simulation und Ent-
scheidungsunterstützung (Kundisch et al.
2012).

Studien zu Geschäftsmodellen verei-
nen Forschungsergebnisse aus der WI,
dem Entrepreneurship sowie dem stra-
tegischen Management, was die Interdis-
ziplinarität dieses Themas betont (De-

Sanctis 2003). Beispiele hierfür repräsen-
tieren umfassende Klassifikationen in der
Literatur (Burkhart et al. 2011); die Her-
leitung einer Definition für Geschäfts-
modelle in der Softwareindustrie (Bux-
mann et al. 2012; Schief und Buxmann
2012); die Analyse von Performanz-
Aspekten (Schief et al. 2012); Ver-
änderungen und Auswirkungen durch
IT-getriebene Geschäftsmodelle in der
Musikindustrie (Steininger et al. 2012;
Wagner et al. 2013); webbasierte Ge-
schäftsmodelle (Leimeister und Krcmar
2004) sowie Werkzeuge für die Repräsen-
tation von Geschäftsmodellen (Kundisch
et al. 2012; Kundisch und John 2012).

Pateli und Giaglis (2004) haben basie-
rend auf einer Literaturanalyse folgende
Definitionen in der Geschäftsmodellfor-
schung herausgearbeitet:

Begriffsdefinitionen: Wichtige Beiträ-
ge wurden von Timmers (1998) erarbei-
tet, der das Geschäftsmodell als „an ar-
chitecture for the product, service and
information flows, including a descrip-
tion of the various business actors and
their roles; and a description of the po-
tential benefits for the various actors; and
description of the sources of revenue“
(S. 4) beschreibt. Magretta (2002, S. 4)
definiert das Geschäftsmodell als „story
that explains how an enterprise works“.
Weitere Autoren, die sich mit der De-
finition von Geschäftsmodellen befass-
ten, sind Tapscott et al. (2000), Linder
und Cantrell (2000), Gordijn et al. (2000)
sowie Petrovic et al. (2001).

Komponenten: Morris et al. (2005) fo-
kussieren in ihrem Literaturreview die
konstituierenden Elemente eines Ge-
schäftsmodells, indem sie ein generisches
Rahmenwerk aus sechs Schlüsselberei-
chen (so genannte „Key Decision Areas“)
zusammensetzen. Burkhart et al. (2011)
präsentieren in ihren Arbeiten eine ganz-
heitliche Sicht auf das Geschäftsmodell-
konzept, in dem sie das Forschungs-
feld von Geschäftsmodellen systematisch
strukturieren. Sie leiten ein Rahmenwerk
zur Klassifikation von Geschäftsmodel-
len her, das sich aus 17 Evaluationskrite-
rien mit entsprechenden Attributen zu-
sammensetzt. Weitere Forschungsarbei-
ten, die sich mit den Komponenten von
Geschäftsmodellen befassen, sind Hamel
(2002) sowie Osterwalder und Pigneur
(2010) mit ihrem „Business Model Can-
vas“.

Repräsentationen: Gordijn und
Akkermans (2001) präsentieren ei-
ne Geschäftsmodell-Ontologie für E-
Business (e3-value Ontologie), welche
sich aus mehreren Konzepten zusam-
mensetzt, die miteinander verbunden
sind. Dabei verwenden sie so genann-
te „Use Case Maps“ (eine Szenario-
Technik). Tapscotts B-Webs beschreiben
ein Netzwerk bestehend aus Lieferanten,
Großhändlern und kommerziellen Ser-
viceprovidern, die durch das Web und
weitere elektronische Medien miteinan-
der verbunden sind (Tapscott et al. 2000).
Burkhart et al. (2012) präsentieren eine
Ontologie für Geschäftsmodelle in der
Softwareindustrie.

Taxonomien: Rappa (2004) stellt
ein Klassifikationsschema aus neun E-
Business-Geschäftsmodellen vor. Die
einzelnen Elemente setzen sich aus
Vermittlungsgeschäft, Werbung, Infor-
mationsvermittlung, Händler, direkter
Hersteller, Partner, Community, Abon-
nement und Nutzwert zusammen. Er
erwähnt darüber hinaus die Notwen-
digkeit von Geschäftsmodellen insbe-
sondere im Hinblick auf zukünftige
IT-basierte Dienstleitungen. Osterwal-
der und Pigneur (2002) leiteten in ih-
ren Forschungsarbeiten die E-Business-
Ontologie her, um damit Geschäfts-
modelle konzeptionell beschreiben zu
können.

Aus WI-Perspektive haben mehrere Ar-
tikel die Grundlage für künftige For-
schungsaktivitäten zu Geschäftsmodel-
len gelegt. Hedman und Kalling (2003)
bspw. strukturieren die Komponenten ei-
nes Geschäftsmodells im Hinblick auf
die IT und stellen theoretische Perspek-
tiven wie z. B. die ressourcenbasierte
Sicht (RBV) zur Verfügung. Al-Debei
und Avison (2010) bauen auf diesen Ide-
en auf und entwickeln ein Geschäfts-
modellrahmenwerk, welches sowohl ei-
ne Definition des Geschäftsmodellkon-
zepts als auch Dimensionen, Funktionen,
Reichweite und Modellierungsprinzipi-
en des Konzepts beinhalten und auf Ba-
sis einer umfangreichen Literaturanalyse
hergeleitet wurden.

Neben einer Vielzahl überwiegend ge-
nerischer Definitionen zu Geschäftsmo-
dellen fokussieren zahlreiche Definitio-
nen auch auf Aspekte des E-Business
und E-Commerce. Timmers (1998) ist

1MKWI Workshop zu Geschäftsmodellen als WI-Forschungsthema, 2012-03-01, Braunschweig (Hess 2012); Workshop, in dem verschie-
dene Forschungsprojekte zu Geschäftsmodellen präsentiert wurden, 2012-10-02, Mannheim; Pre-ECIS Workshop zur Digitalisierung von
Geschäftsmodellen und Entrepreneurship, Utrecht.

WIRTSCHAFTSINFORMATIK 1|2014 57



WI – RESEARCH NOTES

Abb. 2 Erwartete
Forschungsergebnisse und
Zielsetzungen

einer der ersten Autoren, der elf Ar-
ten von E-Commerce-Geschäftsmodellen
herleitet. Neben den Forschungsarbeiten
zu den Grundlagen des Geschäftsmodell-
konzepts existieren in der Literatur dar-
über hinaus einige Artikel, die sich mit
der Innovation von Geschäftsmodellen
sowie Aspekten hinsichtlich ihrer Perfor-
manz befassen. So zeigt bspw. ein Arti-
kel zur Geschäftsmodellinnovation, wie
das Unternehmen Xerox Wert durch In-
novationen generiert, indem das Unter-
nehmen sein Geschäftsmodell an äuße-
re Einflüsse angepasst hat (Chesbrough
und Rosenbloom 2002). Erste quanti-
tative Artikel zur Performanz von Ge-
schäftsmodellen betrachten deren Kon-
figuration (Zott und Amit 2007, 2008)
und finden Implikationen, die weit über
das hinausgehen, was anhand der Un-
ternehmensstrategie beschrieben werden
kann.

3 WI-Forschungsperspektiven
zum Geschäftsmodellkonzept

Die drei Hauptpfeiler der WI-
Forschungsmethoden zu Geschäftsmo-
dellen, welche bereits in Abschnitt 2 ba-
sierend auf Literaturreviews und Work-
shops der Forschungsgruppe identifi-
ziert wurden, können zur Strukturierung
des Geschäftsmodellkonzepts verwendet
werden (Abb. 2).

3.1 Geschäftsmodelle in IT-Industrien

Aufgrund ihrer spezifischen Charakte-
ristika hebt sich die Softwareindustrie
von den anderen Bereichen der IT-
Industrie (z. B. Hardware, Software, Te-
lekommunikation) ab (Buxmann et al.

2012). Softwareprodukte können mit ge-
ringen Grenzkosten erstellt werden, wo-
durch die variablen Kosten nahezu bei
null liegen. Des Weiteren kann Soft-
ware einfach wiederverwendet und geän-
dert werden. Auch Softwaremärkte lassen
sich durch einzigartige Charakteristi-
ka wie bspw. eine starke Internatio-
nalisierung und Einflüsse durch Netz-
werke, welche häufig Monopolstellun-
gen mit sich bringen, beschreiben. Dar-
über hinaus sieht sich der Softwaremarkt
kontinuierlich aktuellen technologischen
Trends, wie z. B. dem Management von
In-Memory-Datenbanken (Loos et al.
2011) oder Software-as-a-Service(SaaS)-
Lösungen, konfrontiert (Benlian et al.
2009; Benlian und Hess 2011). Aus Ver-
käuferperspektive lassen sich zahlreiche
Strategien und Geschäftsmodelle basie-
rend auf den Charakteristika von Soft-
wareprodukten und -märkten herleiten.
Die Vielseitigkeit des Geschäftsmodell-
konzepts kann dabei helfen, den Einfluss
dieser Charakteristika auf die Wertschöp-
fung von Firmen zu erklären.

Die jüngsten Erkenntnisse der Ge-
schäftsmodellforschung haben wis-
senschaftliche Aufmerksamkeit erregt
(Burkhart et al. 2011; Steininger et al.
2011). Entgegen den meisten wissen-
schaftlichen Artikeln, welche generi-
sche Aspekte von Geschäftsmodellen
betrachten, steht nun die Perspektive
von Softwareunternehmen im Fokus des
Interesses (Hess et al. 2012). Die un-
terschiedlichen Eigenschaften von Soft-
wareprodukten und Softwaremärkten
führen zu einer Fokussierung von For-
schungsaktivitäten auf Geschäftsmodel-
le in der Softwareindustrie. Ähnliche
Charakteristika wie z. B. Netzwerkef-
fekte sind auch in der Telekommuni-
kationsindustrie zu finden (Zarnekow

et al. 2007). Im Gegensatz dazu scheinen
Geschäftsmodelle in der Hardwarein-
dustrie mehr denen aus traditionellen,
„physikalischen“ Industrien zu entspre-
chen. Wir gliedern die Forschungsfra-
gen, welche in der aktuellen Literatur
gestellt wurden, in drei miteinander
verflochtene Bereiche auf: Zunächst
steht die Frage nach der Identifizierung
der grundlegenden Elemente eines Ge-
schäftsmodells in der Softwareindustrie
(Rajala et al. 2003; Kontio et al. 2005;
Rajala 2009; Schief und Buxmann
2012). Im zweiten Schritt wird ver-
sucht, die wichtigsten Klassen von Ge-
schäftsmodellen in der Softwareindus-
trie zu identifizieren (Kontio et al. 2005;
Valtakoski und Rönkkö 2010; Popp 2011;
Schief et al. 2012). Schließlich müssen
auch die Auswirkungen von Geschäfts-
modellen in der Softwareindustrie im
Hinblick auf den wirtschaftlichen Erfolg
(Performanz) analysiert werden (Schief
et al. 2012; Rajala und Westerlund 2012;
Schief und Pussep 2013).

Zukünftige Forschung sollte nicht nur
auf dieser Grundlage aufbauen und wei-
tere empirische Beweise sammeln, son-
dern auch die bisher gewonnenen Er-
kenntnisse auf andere IT-Teilindustrien,
wie z. B. die Hardware- und Telekommu-
nikationsindustrie, übertragen. Ein Fo-
kus sollte darin liegen, spezifische Sub-
klassen für Geschäftsmodelle von IT-
Firmen aus den generischen Geschäftsmo-
dellen herzuleiten. Übertragen auf eine
objektorientierte Terminologie würden
diese Unterklassen die Elemente der ge-
nerischen Geschäftsmodelle erben und
diese um Aspekte der IT-Industrie erwei-
tern. Die Frage, wie sich verschiedene In-
stanzen der Geschäftsmodelle auf den Er-
folg von Firmen auswirken, sollte dabei
weiterhin von hohem Interesse für Wis-
senschaftler und Praktiker sein. Um diese
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Fragen beantworten zu können, wird ein
tiefes Verständnis dieses Industriezweigs
benötigt. Aus diesem Grund ist die WI
besonders geeignet, passende Antworten
im Hinblick auf IT-Industrien zu finden.

3.2 Digitale Geschäftsmodelle

Ein Geschäftsmodell ist digital, wenn
Veränderungen digitaler Technologi-
en mit fundamentalen Auswirkungen
auf die Durchführung des Geschäfts-
betriebs sowie auf die generierten Ein-
nahmen eines Unternehmens einher-
gehen. Venkatraman (1994) bezeichnet
diesen Zustand als vierte und fünfte
Ebene der IT-getriebenen Unterneh-
menstransformation. Digitale Geschäfts-
modelle sind überwiegend in Medien-,
Handels-, Finanzdienstleistungs- sowie
Logistikindustrien zu finden. Dies gilt
selbstverständlich auch für so genannte
„Online-only (Pure Play)“-Firmen. For-
scher der WI-Gemeinschaft sind in der
Lage, die Entwicklung und Verbreitung
neuer Technologien zu einem frühen
Zeitpunkt zu identifizieren, sie grundle-
gend zu verstehen und somit neue Ar-
tefakte zu konstruieren (basierend auf
der Design-Science-Methode). Aus die-
sem Grund haben WI-Forscher klare
Vorteile gegenüber Forschern aus den
Wirtschaftswissenschaften (Osterwalder
und Pigneur 2013).

Die ersten Veröffentlichungen zu di-
gitalen Geschäftsmodellen entstanden
in den 1990er-Jahren. Ausgelöst wurde
die Geschäftsmodellforschung durch den
Einfluss neuer Technologien wie bspw.
EDI auf die zwischen Unternehmen vor-
herrschende Arbeitsteilung, was einen
wichtigen Aspekt hinsichtlich der Au-
ßenperspektive eines Geschäftsmodells
repräsentiert. Darüber hinaus wurden
zur selben Zeit auch die Geschäftsmo-
delle von Zwischenhändlern diskutiert.
Ein wesentliches Ergebnis dieser Be-
strebungen ist die so genannte „Move-
to-the-Middle“-Hypothese (Clemons
et al. 1993). Ein weiterer Forschungs-
schwerpunkt befasst sich mit der durch
digitale Geschäftsmodelle ermöglich-
ten Wertschöpfung und Wertsteigerung.
Amit und Zott (2001) untersuchten 59
Geschäftsmodelle zum E-Business, mit
dem Ziel der Analyse von theoretischen
Grundlagen der Wertgenerierung. Da-
bei betrachten sie die Wertschöpfung
selbst als Voraussetzung für eine Wert-
steigerung. In diesem Kontext erwähnt
(Teece 2010), dass Geschäftsmodelle in

der IKT-Branche eine besondere Her-
ausforderung hinsichtlich der Wertstei-
gerung darstellen. Ein dritter Litera-
turstrang befasst sich mit der Rolle der
IKT als Treiber einer neuen Welle der
Industrialisierung (Barua et al. 2004).
Ein vierter Strang fokussiert von IKT
ermöglichte Änderungen in Produkt-
und Servicemodellen, speziell in der
Handels- und Medienindustrie. Ein ty-
pisches Forschungsfeld repräsentiert die
Analyse der Wechselwirkungen zwischen
verschiedenen Kanälen (Forman et al.
2009). Ein fünfter Strang befasst sich
mit der Entstehung von vollkommen
neuen Geschäftsmodellen (Österle 2007;
Steininger et al. 2013). Ein prominen-
tes Beispiel hierfür ist die Diskussion
von Geschäftsmodellen für Anbieter von
Social-Media-Plattformen (Liang und
Turban 2011).

Die erste Forschungsrichtung ist auf-
grund der kontinuierlich auf den Markt
kommenden neuen Technologien weiter-
hin sehr aktiv. Zurzeit liegt der Fokus auf
Ökosystemen (Burkard et al. 2012) und
der sich ändernden Rolle von Kunden
(Reichwald et al. 2009; Leimeister 2012).
Ein weiteres Themengebiet fokussiert die
Diskussion zur Wirtschaftlichkeit von In-
termediation, insbesondere aus Kunden-
perspektive (Matt und Hess 2012). Da-
durch, dass nicht nur Kunden berück-
sichtigt werden, sondern auch alle Stake-
holder eines Unternehmens, umfasst die
Geschäftsmodell-Literatur zu Wertgene-
rierung und -steigerung ein weites Spek-
trum an Themen, die analysieren, wie
Werte in Zeiten der Veränderung gene-
riert werden (Zott und Amit 2012), wie
zusätzliche Wertdimensionen (z. B. nor-
mative und kognitive Anforderungen) er-
reicht werden (z. B. Sach 2013) und
wie soziale und wirtschaftliche Wertge-
nerierungen synchronisiert werden kön-
nen (z. B. Seelos und Mair 2007). In-
nerhalb des vierten Schwerpunkts der
Geschäftsmodellforschung liegt momen-
tan ein Fokus auf Erlösmodellen, bspw.
im Rahmen der Analyse des Potenzials
von Premium-Modellen, mit dem Ziel,
die Bereitschaft von Konsumenten für
die Bezahlung von Inhalten zu erhöhen
(Wagner et al. 2013). Darüber hinaus be-
fasst sich dieser Schwerpunkt mit den Po-
tenzialen und der Akzeptanz von dyna-
mischen Preisen im Electronic Commer-
ce (Hinz et al. 2011). Weitere Studien
befassen sich mit den Auswirkungen mo-
biler Endgeräte auf den Handel (Molitor
et al. 2012). Smartphones besitzen Sen-
soren, die Informationen je nach situa-

tionsbezogenem Kontext des Nutzers di-
gitalisieren (z. B. geographische Position,
EAN-Code) und benutzen können, um
Konsumenten kontextspezifische Infor-
mationen zur Verfügung zu stellen (z. B.
Preise für ein bestimmtes Produkt in an-
deren Läden, die sich gerade in der Nähe
des Nutzers befinden oder Empfehlungen
von Freunden für Restaurants, die sich
in der Nähe befinden). Darüber hinaus
sind momentan neue Geschäftsmodelle
in der Diskussion, die durch die tech-
nologischen Möglichkeiten von Smart-
phones ortbezogene Werbung abbilden
und Konsumenten zu so genannten „Pro-
sumern“ machen, indem sie gleichzei-
tig zum Produzent und Konsument von
Informationen werden (Resatsch et al.
2008). Eine Frage hierbei ist, ob es einen
Markt für Firmen geben wird, die ei-
ne große Menge an Konsumentendaten
anbieten, die (anonyme) Onlineprofile
(z. B. Clickstreamdaten) mit dem Off-
lineverhalten und dem aktuellen Kon-
text des Nutzers verbinden (z. B. geogra-
fische Position, Inhalte von Webseiten,
Aktivitäten im Browser, etc.).

Ein neues Forschungsfeld zu digita-
len Geschäftsmodellen entwickelt sich
zurzeit im Rahmen der Anreicherung
von bereits etablierten Produkten und
Produktionssystemen, was in Deutsch-
land auch unter dem Begriff „Industrie
4.0“ zusammengefasst wird. Fragestel-
lungen innerhalb dieses Themengebiets
sind sehr breit aufgestellt. Ein Themen-
feld befasst sich mit der Preisgestaltung
von hybriden Bündeln. Ein Beispiel für
hybride Produkte sind Produkt-Service-
Systeme (PSS), welche ein Bündel von
IT-Dienstleistungen und menschlichen
Dienstleistungen (Berkovich et al. 2011)
bei Produkten umfassen (Vargo und
Lusch 2008). Interessante Beispiele hier-
für sind z. B. Printlösungen oder Fer-
tigungslösungen im B2B-Bereich, in
dem sich einige frühere Hardware-
Anbieter zu Ausrüstungsdienstleistern
entwickeln und nun „Pay-per-Use“-
Geschäftsmodelle anbieten. Wesent-
liche Forschungsfragen liegen in den
unterschiedlichen Wegen zur Generie-
rung und zur Steigerung von Werten
mit PSS. Diese Beispiele unterstreichen
die Ambiguität des Begriffs sowie die
Notwendigkeit einer terminologischen
Homogenisierung.
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3.3 IT-Support für die Entwicklung und
das Management von
Geschäftsmodellen

Noch heute wiedersetzt sich das Ge-
schäftsmodellkonzept einer einfachen
Konzeptualisierung. Ohne eine klare
theoretische Begriffsbildung und For-
malisierung ist jedoch eine angemessene
IT-Unterstützung für die Entwicklung
und das Management von Geschäftsmo-
dellen nahezu unmöglich (Teece 2010).
Folgende Ansätze wurden bereits zur
Repräsentation von Wissen über Ge-
schäftsmodelle angewendet: Informeller
Text (z. B. Kshetri 2007), strukturierter
Text (z. B. Sosna et al. 2010), morpholo-
gische Darstellung (Kley et al. 2011), gra-
phische Ad-hoc-Repräsentationen (z. B.
Kinder 2002) sowie konzeptuelle Modelle
mit definierter Semantik und zugehöri-
ger grafischer Abbildung (z. B., Gordijn
und Akkermans 2003), welche auch als
Geschäftsmodellrepräsentation (GMR)
(Zott et al. 2011) bezeichnet wird.

Morphologische und dedizierte gra-
fische Darstellungen ermöglichen eine
konsistente und zugleich nachvollzieh-
bare Darstellung von Geschäftsmodel-
len. Folglich sind diese Darstellungsfor-
men insbesondere im Rahmen der Er-
forschung digitaler Geschäftsmodelle von
besonderem Interesse (Zott et al. 2011).
In der Literatur wurde bereits eine Viel-
zahl von Ansätzen vorgeschlagen (Kun-
disch et al. 2012). Diesen werden einige
Vorzüge zugeschrieben, wie z. B. das bes-
sere Verstehen und Kommunizieren von
Geschäftsmodellen (Osterwalder et al.
2005), die Unterstützung von Geschäfts-
modellinnovation (Chesbrough 2010)
sowie die Herleitung von Anforderungen
an Informationssysteme, welche das Ge-
schäftsmodell operativ abbilden (Penker
und Eriksson 2000). Jedoch unterschei-
den sich bestehende GMR sehr stark von-
einander und widersprechen sich sogar
teilweise an einigen Stellen. Eine Synthese
und Weiterentwicklung von GMR könn-
te dazu führen, dass die Geschäftsmodell-
forschung an sich kumulativer wird und
somit Forschungsergebnisse effektiver in
die Praxis umgesetzt werden können.

Darüber hinaus werden morphologi-
sche Darstellungen und GMR im Rah-
men computerunterstützter Werkzeuge
für die Erstellung von Geschäftsmodellen

benötigt (Osterwalder et al. 2005). Ak-
tuell zur Verfügung stehende Werkzeu-
ge befinden sich zurzeit noch im An-
fangsstadium und sind weitgehend auf
die Vereinfachung der Visualisierung von
Geschäftsmodellen sowie auf rudimen-
täre Unterstützung finanzieller Kalkula-
tionen beschränkt (z. B. e3-value edi-
tor2 und Business Model Toolbox3). Eine
nennenswerte Ausnahme bildet der Busi-
ness Model Wizard,4 der Funktionalitä-
ten zum Integrieren von Marktdaten zur
Bewertung von Geschäftsmodellen sowie
zum Ableiten von Prozessmodellen bietet
(Di Valentin et al. 2012).

Erwartete Ergebnisse dieses For-
schungszweigs sind die Validierung kon-
zeptueller Modelle einschließlich grafi-
scher Darstellungen (generische sowie
domänenspezifische Modelle), mit de-
nen Unternehmen ihre Geschäftsmodelle
erfassen und anpassen können. Lang-
fristig gesehen sollen Geschäftsmodellie-
rungswerkzeuge mehr als nur einfache
Designanwendungen sein (siehe voran-
gegangener Abschnitt), sondern sich zu
einer eigenen Systemklasse entwickeln,
die Entscheidungsträger in Unterneh-
men während ihrer Entscheidungspro-
zesse unterstützt (so genannte „Design
Support Systems“ (Osterwalder und
Pigneur 2013). Aufbauend auf den vor-
gestellten Ontologien und Notationen
ist darüber hinaus eine automatisierte
Transformation von Geschäftsmodel-
len in Geschäftsprozesse, Service- und
Unternehmensmodelle vorstellbar.

4 Forschungsagenda für die WI
basierend auf den drei
Forschungsschwerpunkten

Wir schlagen folgende Agenda für die
Geschäftsmodellforschung in der WI vor
(Tab. 1). Für jede der drei identifizier-
ten Forschungsperspektiven fassen wir
(a) relevante und offene Forschungsfra-
gen, (b) theoretische Grundlagen sowie
(c) mögliche methodische Herangehens-
weisen vor, um diese Forschungsfragen
zu lösen. Außerdem werden Möglichkei-
ten für die interdisziplinäre Forschung
aufgezeigt.

Für Geschäftsmodelle in der IT-
Industrie erscheinen folgende For-
schungsfragen sehr vielversprechend:

Wie sehen optimale und zukünftige Er-
lösmodelle und Preisstrategien aus? Was
ist der optimale Grad der vertikalen Ein-
ordnung für IT-Anbieter? Wie werden
Geschäftsmodelle beeinflusst, wenn wir
eine Veränderung von „On-Premise“ auf
„On-Demand“ berücksichtigen? Wel-
che Arten von Zusammenarbeiten und
M&A-Strategien sind in der IT-Industrie
profitabel? Wie können Kundendaten in
Geschäftsmodelle von IT-Anbietern ein-
fließen? Diese Forschungsfragen könnten
als Fallstudien, Labor- und/oder Feld-
experimente deklariert werden, um die
relative Wichtigkeit der Charakteristika
bzw. der verschiedenen Bestandteile von
Geschäftsmodellen, wie z. B. Preisüber-
sichten, Skalierbarkeit oder Anpassung
zu testen.

Im Bereich der digitalen Geschäftsmo-
delle befassen sich erfolgversprechende
Forschungsfragen bspw. mit der proak-
tiven Rolle von Verbrauchern als Liefe-
rant für Inhalte, Ideen und Weiteremp-
fehlungen. Wie kann die proaktive Rol-
le des Verbrauchers durch Geschäftsmo-
delle monetarisiert werden? Welche Be-
standteile von sozialen Medien (z. B.
Unterstützung der sozialen Aktivitäten
von Verbrauchern) könnten den Kern
eines erfolgreichen „Social-Commerce“-
Geschäftsmodells bilden? Wie kann die
IKT die Wertschöpfung für alle Inter-
essensgruppen nach Inhalt, Steuerung
und Struktur des Geschäftsmodells er-
möglichen? Diese Fragen könnten durch
Verwendung von Theorien des Konsu-
mentenverhaltens (Marketing, Psycholo-
gie und Wirtschaftlichkeit) sowie Theo-
rien zum Verhalten in Organisationen
adressiert werden. Um Antworten auf
diese Fragestellungen zu finden, könn-
ten Forscher sich auf empirische For-
schungsmethoden wie z. B. Fallstudien
und Umfragen beziehen oder experimen-
telle Evaluationen von Prototypen durch-
führen, die Hypothesen von bestimmten
Bestandteilen der digitalen Geschäftsmo-
delle prüfen. Die Kombination aus die-
sen Theorien und Methoden liefert viel-
versprechende Möglichkeiten für die in-
terdisziplinäre Forschung aus Sicht der
IT.

Im Bereich der IT-Unterstützung für
Geschäftsmodelle betreffen aussichts-
reiche Forschungsfragen semantische
Grundlagen und passende Syntax für
GMR sowie deren effektive pragmatische

2http://www.e3value.com/.
3http://www.businessmodelgeneration.com/toolbox/.
4http://www.software-business-model.com/.
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Tab. 1 Forschungsagenda für Geschäftsmodellforschung in der Wirtschaftsinformatik

Geschäftsmodelle in
IT-Industrien

Digitale Geschäftsmodelle IT-Support für Geschäftsmodelle

Forschungsfragen ! Elemente und Typen / Klassen
von IT-GM

! Formation und Adoption von
IT-GM

! Auswirkungen auf die
Performanz

! Monetarisierung von
proaktiven (sozialen)
Konsumenten

! Mobile GM
! Neue Produkt und

Servicemodelle: Hybride Bündel
! Industrialisierung von GM

! Semantische Fundierung und
angemessene Syntax für
GM-Repräsentationen
Grafische Darstellung des
Entwicklungsprozesses von GM

Theorien ! Adoption und
Diffusionstheorien

! Entrepreneurship/
Innovationstheorien

! Verhalten in Organisationen
! Neue Institutions- und

Verhaltensökonomik

! Konsumentenverhalten
! Mikroökonomik
! Verhalten in Organisationen

! Cognitive Fit Theory (für Syntax)
! Bunge-Wand-Weber-Ontologie

(für Semantik)
! Boundary-Object-Theorie (für

Pragmatik)

Beispielhafte
Forschungsmethoden

! Empirisch (quant. u. qual.)
! Experimentell (Feld und

Labor) inkl. Testen von
Prototypen

! OR / Simulationsstudien
! Hierarchische lineare

Modellierung (HLM)

! Empirisch (quant. u. qual.)
! Experimentell (Feld und

Labor) inkl. Testen von
Prototypen

! Referenz- / Metamodellierung
! Experimentelle, Feld- und

Fallstudien
! Design Science
! Heuristische und mathematische

Methoden der Programmierung

Verwendung im Geschäftsmodellent-
wicklungsprozess. Zum Beispiel könnte
die Syntax einer bestimmten GMR mit
Referenz auf die Cognitive Fit Theory, un-
ter Nutzung von experimentellen Studien
als passende Forschungsmethode, evalu-
iert werden. Bezogen auf die morpho-
logische Geschäftsmodellanalyse fehlt es
an etablierten Methoden, um relevan-
te Parameter und Werte identifizieren
zu können und das daraus resultieren-
de Rahmenwerk zu evaluieren. Darüber
hinaus könnte ein Ziel der zukünfti-
gen Forschung sein, Softwarewerkzeuge
zu entwickeln, die die Verwendung von
grafischen und morphologischen Dar-
stellungen sinnvoll unterstützen kön-
nen (z. B. zum Brainstorming, Design,
Wirtschaftlichkeitsanalyse, Prozessmo-
dellgenerierung, Simulation) und die
Forschungsergebnisse zur Durchfüh-
rung der Geschäftsmodelle integrieren
(z. B. Kenntnis der Geschäftsmodellmus-
ter oder Erfolgsfaktoren). Schließlich er-
fordern die Schnittstellen zu benachbar-
ten Gebieten wie Prozessmodellierung
oder Unternehmensmodellierung weite-
re Anstrengungen, um die Erkenntnisse
zu Geschäftsmodellierungswerkzeugen
zu erweitern (vom Brocke et al. 2011;
Burkhart et al. 2012; Iacob et al. 2012).

Folglich repräsentiert das Geschäfts-
modellkonzept die fehlende Verbindung
zwischen der Strategie und der Ge-
schäftsprozessimplementierung. Seine
Verbindung zur IT ist der Schlüssel zum

Verstehen, Gestalten und Beeinflussen
von Geschäftsmodell und Unternehmen.
Es liefert ein neues Forschungsfeld für
die WI, das als vielversprechender Be-
zugspunkt zur Sammlung zukünftiger
Forschungsergebnisse im WI-Bereich
dient. Obwohl andere Forschungsgebie-
te wie z. B. das strategische Manage-
ment, Entrepreneurship und Marketing
dieses Thema aufgreifen, sind wir der
Auffassung, dass WI-Forscher einmalige
Kompetenzen bieten für die Überfüh-
rung von Geschäftsmodellen in IT, für
die Identifizierung von IT-Potenzialen,
um neue Geschäftsmodelle zu entwi-
ckeln, und für die Gestaltung und den
Betrieb IT-basierter Geschäftsprozesse.
Trotzdem sind interdisziplinäre Koopera-
tionen mit anderen Forschungsgebieten
wie der Strategie, dem Innovationsma-
nagement, dem Entrepreneurship oder
dem Marketing wünschenswert. Durch
gemeinsame Workshops und Tracks bei
nationalen und internationalen Kon-
ferenzen (z. B. MKWI 2012, WI 2013,
ECIS 2013, MKWI 2014, ECIS 2014)
sowie Sonderausgaben in Zeitschriften
(z. B. ISJ Sonderausgabe zur Digitalisie-
rung bei Geschäftsmodellen und Unter-
nehmertum (Clemons et al. 2013) haben
die Autoren bereits begonnen, Koopera-
tionen über Disziplinen und nationale
Grenzen hinaus auszubauen (z. B. Ada-
mantia Pateli, Jonas Hedman, Eric Cle-
mons und Christoph Zott), wie jüngst
angeregt (z. B. Osterwalder und Pigneur

2013). Das ebnet den Weg für signifikan-
te theoretische Beiträge zum Verständnis
zugrundeliegender Mechanismen und
Phänomene des Geschäftsmodellerfolgs
und -misserfolgs sowie zum Aufdecken
der Zusammenhänge zwischen den re-
levanten Einflussfaktoren. Erkenntnisse,
Erläuterungen, Vorhersagen und Gestal-
tung IT-basierter Geschäftsmodelle leis-
ten einen hohen Beitrag sowohl für die
Forschung als auch für die Geschäftswelt.
Die WI-Gemeinschaft ist prädestiniert
dazu, die allumfassende Digitalisierung
in Unternehmen und der Gesellschaft zu
begleiten und ihre Erkenntnisse an die
interessierte Öffentlichkeit zu verteilen.

Danksagung

Die Entwicklung dieses Artikels wur-
de unterstützt durch: Miglena Amir-
pur (M.Sc.), Stephan Daurer (MBA,
MBR), Tobias Goldbach (M.Sc.), Tho-
mas John (Dipl.-Wirtsch.-Inf.), Anton
Pussep (Dipl.-Wirtsch.-Inf.), Amelie
Sach (M.Sc.), Dennis Steininger (Dipl.-
Kfm.), Christina Di Valentin (Dipl.-
Kffr.). Wir danken an dieser Stelle ganz
herzlich für die Unterstützung.

Literatur

Al-Debei MM, Avison D (2010) Developing a
unified framework of the business model

WIRTSCHAFTSINFORMATIK 1|2014 61



WI – RESEARCH NOTES

Zusammenfassung / Abstract
Daniel Veit, Eric Clemons, Alexander Benlian, Peter Buxmann, Thomas Hess,
Dennis Kundisch, Jan Marco Leimeister, Peter Loos, Martin Spann

Geschäftsmodelle
Eine Forschungsagenda für die Wirtschaftsinformatik

Obwohl das Geschäftsmodellkonzept ein noch relativ junges Forschungsgebiet ist,
hat es im letzten Jahrzehnt zunehmend an Beachtung gewonnen. Trotz einer Viel-
zahl grundlegender Definitionen des Geschäftsmodellkonzepts hat es bislang den-
noch nur sehr wenig bedeutende Forschung angezogen. Im Kontext der weit ver-
breiteten und kontinuierlichen Digitalisierung von Unternehmen sowie der Gesell-
schaft als Ganzes wurde die in einem Geschäftsmodell (GM) enthaltene Logik kritisch
für den Geschäftserfolg und somit ein Fokus für akademische Forschung. In unse-
rem Beitrag betrachten wir das Geschäftsmodellkonzept als ein fehlendes Bindeglied
zwischen der Strategie und den Geschäftsprozessen. Wir argumentieren, dass die
Wirtschaftsinformatik-Gemeinschaft spezifische und einzigartige Kompetenzen bie-
tet (z. B. Übertragung von Geschäftsstrategien in IT-Systeme, Management von Un-
ternehmen und IT-Prozessen, etc.), die für bedeutende Forschungsbeiträge auf die-
sem Gebiet genutzt werden können. Innerhalb dieser Forschungslücke grenzen wir
drei wesentliche Forschungsschwerpunkte ab: Geschäftsmodelle in der IT-Industrie;
durch IT ermöglichte oder digitale Geschäftsmodelle; sowie IT-Support für die Ent-
wicklung und das Management von Geschäftsmodellen. Für diese Forschungsfragen
skizzieren wir den State of the Art sowie kritische Forschungsfragen und schlagen
passende Forschungsmethoden für deren Beantwortung vor.
Schlüsselwörter: Geschäftsmodell, Forschungsagenda, Wirtschaftsinformatik, Ge-
schäftsprozess, Strategie

Business Models
An Information Systems Research Agenda

The business model concept, although a relatively new topic for research, has gar-
nered growing attention over the past decade. Whilst it has been robustly defined,
the concept has so far attracted very little substantive research. In the context of the
wide-spread digitization of businesses and society at large, the logic inherent in a
business model has become critical for business success and, hence, a focus for aca-
demic inquiry. The business model concept is identified as the missing link between
business strategy, processes, and Information Technology (IT). The authors argue that
the BISE community offers distinct and unique competencies (e.g., translating busi-
ness strategies into IT systems, managing business and IT processes, etc.) that can be
harnessed for significant research contributions to this field. Within this research gap
three distinct streams are delineated, namely, business models in IT industries, IT en-
abled or digital business models, and IT support for developing and managing busi-
ness models. For these streams, the current state of the art, suggest critical research
questions, and suitable research methodologies are outlined.
Keywords: Business model, Research agenda, Information systems, Business pro-
cess, Strategy
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